
Voil stellung efö als gäbe € ässigesHandbuch, Erbauungsbuch,uf geschichtlichem Gebietneben den glücklicher.VWeise vereinigen? ,wirklichen Quellen C1N€6E geheiligte ,‚lra- ‚ Ludwig VO Hertling S,}
ditien”‘, ähnlich W I6 cAe Theologie neben
der Schrift dıe Tradition als Glau-
bensquelle anerkennt. Man urteilt annn «JIn ne  SSarıls unıtas‘
SO ;: Da Konstantin VOo aps Silvester
getauft worden ist.  C} annn 1Nan nıcht ohne In SC1INET Antrittsenzyklika Petri
weıteres bestreıten, enn steht Cathedram hat aps Johannes
Martyrologium Komanum der Die inDi1cauf die Einheit des Glau-

bens un! die Kreiheit der theologischenÜbertragung des Heiligen Hauses VO  e
Loreto steht Martyrologium (10 De- Schulen e1N€ alte Formel zıtiert die ihrer
zember), ist also ıeC1116 vonl der Kirche- Herkunft und ihrem Sinngehalt ach
erkannte Tatsache. eC1Ne®e nähere Betrachtung verdient. Der

Es ıst klar, da 1Ne solche „Ira- Papst sagt: „Auf jeden Fall mul Inan

dition“‘ bei historiäschen YVatsachen nicht dem Grundsatz Testhalten, der
g1bt. Dadurch, daß Baronius oder eNne- verschiedenen Formulierungen VOeL-

dikt XLV. oder Usuard oder Ado VO  ; schiedenen Autoren zugeschrıeben wırd
Vienne e1LNe Notız ı das Martyrologium KEinheit Notwendigen, Freiheit

Zweifelhaften, allem aber die Liebe*‘aufgenommen haben, ist S16 nıicht wah-
Ter geworden, als S16 vorher WAar,. Jede In unı(tas, dubiis lıbertas,

omnıbus carıtasleinzelne Naotiz Martyrologium uST
hıstorisch viel WEeTT W1C die
Quelle, aus der S16 stammt. DER URSPRUNG DES (JRUNDSATZES

Andern, und dıe sınd vielleicht zahl- Obwohl dieser Spruch SanNz VO. (Geistreicher wird das Martyrologium nla des heiligen Augustinus geprägt 1STt
ZU. entgegengesetzten Irrtum Weil S16 kommt 6L entgegen 1HNer verbreitetengehört aben, daß Martyrologium Ansıcht weder den Werken des Augu-viel Unverbürgtes und manches
nachweislich Falsche steht, machen sS1e

STINUS och folgenden Jahrtausend,
soweıt I11Aan heute sehen kann, 1IrgendwoKurzschluß und MLECINCH, dafß eSs falsch VOT.: Kr egegnet vielmehr 7U ersten

SCH, wWwWas ber Heilige berichtet wırd. Mal ı 1626 erschıenenen Schrift,Ebenso W IC Barlaam und osaphat — die den Titel rag „Paraenes1is volLıvaundene Heilige sınd, habe auch der Pro pAaCce Eeclesiae ad Theologos Augu-heılige Benedikt 1980 exıistiert‚ geschweige stanae Confessionis (Dringende Ermah-enn die Martyrın Cäcilia. Man ann
solche Ansıchten selhbst VOl Leuten hö- NUNS ZU Frıeden der Kirche dıe

Theologen des Augsburger Bekenntnis-
renh, denen C111 besseres Urteil ZUZzZUTLT.auen SES) und VOo  a 10DeEIN Kupertus Meldenius

erfaßt ıst. Dieser Name ıst C111 Ana-
Allerdings ıst leichter, dem für den lutherischen TheologMartyrologium Komanum, w1e6 jetzt Petrus Meiderlin (1582—1651), der voxnl

1st, Krıtik üben, als sa  9 W IC6 111an 1612 bıs 1650 das Kolleg St nna
es verbessern sollte. Das Martyrologium Augsburg mıt dem 'Tıtel „Epho-soll en bloßer rubrizistischer Kalender Trus  D leitete?.
SCIN, 61 Verzeichnis der einzelnen

AAS (1959) 513Tagen un! Orten geübten ulte aber
auch eın hıistorisch-kritisches Heiligen- Der erste Fundort des Spruches wurde

entdeckt VO  w} F,; Lücke, ber das Alter,exiıkon oder eilin Handbuch der ag10- den Verfasser, die ursprüngliche
graphie EKs soll aber auch eın bloßes Form und den wahren ınn des kırch-

liıchen Frıedensspruches In neceErbauungsbuch SC1M jemals gelin- IA 1L12LLtas . ‚ Göttingen 1850,; ferner
SCH wird, dıese TEL Zwecke lıturgi
sches Gebrauchsbuch wissenschaftlich

Theol. Studien Krıtiken (1851) 905—938
Den erf identifizıerte Bauer, er
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Meiderlin WEC.  > etsich wendige Wahrheit aus dem überliefer
tıgen theologischen Auseinandersetzun- ten Glaubensgut abgrenzt und denenSC

gChH SCINEC Zeit, die nicht HUr die Tren- genüber alles andere als nichtheilsnot-
NUung zwischen Luthertum und GCalvinis- wendig gilt, daß ber diese Fragen
H1US verursacht hatten, sondern auch die unbeschadet des EWISCH Heils un der
Einheit des Luthertums selbst bedroh- Einheit der Kırche verschiedene Mei-
ten Hıer, unter den Anhängern des NUNSECN nebeneinander bestehen könn-
Augsburger Bekenntnisses, wıll Meider- ten un! dieser Verschiedenheit g_

duldet werden mulstenln die gefährdete Kinheit retten und dıe
schon zerstörte wiederherstellen. Er — Der 'Text stammt also aus den pro-mahnt die T'heologen, S16 ollten über testantischen Unionsbestrebungen des
ihren Streitigkeiten nıcht VErSCSSCH, daß 17 Jahrhunderts Uun:' i1st SEINEHNL —
der Glaube ohne die erke tot ist und sprünglichen Sinngehalt NUr verste-
da{lß e5s5 keinen Nutzen Ja DUr Verderben hen  9 en InLan die beıden großen Be-
bringt WE 111an ber das Wort Gottes WESUNSCH der damalıgen LZeit, dıe Nerr-
edet und nicht ach ıhm lebt Darum schende Orthodoxie und den sıch langsam

dıe Liebe als das „sicherste Kenn- durchsetzenden ıTenıschen Humanısmus
zeichen des Christentums”” (T 15") den kennt
Theologen be1 ihrer  A Arbeıt als etztes Im Jahrhundert herrschte ı S dIl-un Ziel VOoOrLr Augen stehen. Sie ZeNn protestantischen Europa C 11C noch
sollten sich gegenseltig ertrage un ungebrochene Dogmenfestigkeit Nie-
einander gelten lassen, STa jeweils die mals weder vorher och nachher, hıelt
EISCHC Meinung absolut setfzen und I111Lan Buchstaben des CISCHCH Be-
jeden Andersdenkenden blindlings IS kenntnıisses unverrückbar fest W 16
verurteijlen e höchsten Güter der Kır- Jahrhundert. I utheraner WIC Re-
che Kriıeden un: innere Eıntracht formierte wachten eıfersüchtig über dıie
Sıe dürften nıemals aufs Spiel gesetzt Reinheit der den ekenntnisschrıif-werden. ten ormulierten TE Es war 1e€ eıtIn diesem Zusammenhang finden WIT NC} vollkommen gesicherten Glaubensden berühmten atz Er heißt ı der WOor- un tonten Kirchlichkeit dıe
mulierung Meiderlins: „Verbo dıeam: S] eher das Trennende alg das Kınende her-
NOS SCITVaTreIllus unıtatem, vorhob und überhaupt auf e1Ne€ scharfe

NON lıbertatem, 1 utrıs- Abgrenzung der gegenüber frem-
que cCarıtatem, opUmo certe loco essent den Konfessionen edacht Wal,: Dabei
resSs nostrae“‘ ;„Um es mıiıft N€) Wort erstreckte sıch dıe Unbeugsamkeiıt der
CH. wWEeNnNn WITL Notwendigen dıe Theologen auch auf solche Gebiete,Eınheit, nicht Notwendigen die Kreli- c Sar nıchts Heilsnotwendiges S11S,_ heit, beıden aber dıe Lauebe bewahr- Inan also flexibler hätte SsC1I können.
ten, dann wäaäare 65 uUNsSeTe Sache hbe- Die ausgedehnte theologische Systema-StTeENS hbestellt‘‘ f 217). Er erklärt ann tik führte nıcht selten dem vVvVon Mei-
auch, w as unter diesen.NECESSaTIAa VEr - derlin lebhaft beklagten starren For-
steht 1ıne bestimmte Zahl von Dogmen malismus, der über der exakten theo-

und Sätzen, die als bsolut heilsnot- logischen Begrifflichkeit vergaß, da{iß
Meıderlın, Ephorus des Kollegıiums beı sich die rationale Rıichtigkeit der Lehr-
St Anna VO.  — E  9 Augsburg 1906 sSatze dem Krweis der lebe, der (Ge-
Zusammenftfassend: Krü Theol. duld un: der wahren Toleranz bewäh-
Studien UL Krıtiken 100 (192%) 154—163;

Bekhof, De zinspreuk: In ne: TEN Haltung, der
_ unıtas . Leiden 1931 Neuestens: 7 Le- Zeıt der gereizten un unduld-
cler ı echerches de SrCcıience relıgieuse Polemik allzu häufig fehlte

549—560 Die Bayerısche Staats- s  ch wWwären dieser Welt der un-
bıbhothek besitzt der seltenen Exem-
plare der ‚„„Paraenes1s votıva®® ist C1I beirrten Dogmenfestigkeit schon andere
Bändchen VO.  - ungezählten Bl  ättern gelstige Kräfte am Werk nıcht mäch-
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pulsen seelt. .G gl uf  ban htb Bo
ten Welt des Humanismus Luthertum 1 nen ch

schen Spiritualismus,also „ weithin verwehrt. Mä Ss1 ihm
aus nenKreisen, die sıch Vo  =} B,  der Re- wWwW1€6 er einflußrei Geo
ormatıon distanzıert hatten, eil S16 NCH, reifen überal ufhef Wiıder

radıkal (wie Erasmus un: viele stand und gelten ZEeITt ihres Lebens alsumanisten) oder noch konservativ Außenseiter.
war(wie die VO. platonisierenden Hu- Doch ann sıich auch die orth
manısmus Italıens beeinflußten Kreise Theologie der beiden Konfessionen der

Acontius un!SOZZINI),.-Hıerwandte Auseinandersetzung.mıt diesen Proble-
sich grundsätzlich jedes STtarre IHNEN nıcht entziehen. S1espieltsıch

sthalten dogmatischen Lehrsätzen der Diskussion die„Fundamental- _un überhaupt jede Verabsolutie- artıkel“ ab, also dieFrage, welche -
runs er CISCHCH Position. Man wWäar ‚Sätze des christlichenGlaubens„funda-überzeugt, NUur dıewahre 1iebe un ment und daher unaufgebbar

tätıges christliches Leben wichtig un bei welchen Inan einNe Verschieden-
uUun: nıcht dıe theoretische Rıchtig- eıit der Meinungen dulden könne®.keit- theologischen Lehrsystems. _ Obwohl die Formulierung des Satzes

Der christliche Glaube umfaßte für S16 VOo  e} der Einheit Notwendigen Von
orthodoxen Lutheraner stammt,nıchtden wei’c;;e;zwp/igten Kosmaos der

geoffenbarten Dogmen, sondern richtete drüc doch daszentrale Anliegen ]J-iıch auf EINISE WENISE große Wahrhei- Nnes iırenıschen Humanismus, von dessen
ten, die der Fassungskraft jedes Men-Kinfluß auch Meiderlin nıcht unberührtchenzugänglich und auch ı Leben be- WAar, ebenso Uurz WIe umfassend 4QUS. Ks
währbarNAlle anderen Kormeln un istdeswegen Grund belanglos; Wer
Lehrsätze, die HLan siıchuntferden ın formuliert hat. Krkönnte‚ebensogutKonfessionenstrıtt, würden doch HUr von Erasmus oder einem derJreniker
unwesent! he Fragen betreffen un es 16 Jahrhunderts stammen. Erweist

nntien ruhig dem Belieben der einzel- Zzuerst auf die Bemühungen hın, NDET -
NeNüberlassen werden. Ihr großes Zael halb des Glaubensgutes’ Grund-

bestand allein wesentlicher Wahrheitenardie Aussöhnung der streitenden Kon-
auft der Basıs auf 1Ne als Basıs Wiedervereinigungher-

ETINSE Zahl wesentlicher Sätze redu- auszustellen. Er zeigt auch dıe entschei-
zierten Christentums, das sich WENISEL dende Schwächesolcher Bestrebungen, _

dogmatischen Kechtgläubigkeit _ weil eigentlich nicht sagt, aufwel-
Is Erweis der christlichen Luebehbe- chem Weg Ina  w} dieses Notwendige fin-

ren sollte. den ann.,. Indem aber die Liebe als
Diese Ideen treffen WILbei denHu- die alles tragende Kraft nennt,zeugt

vonden echt christlichen Im ulsen, diemanısten des 16 Jahrhunderts,VOLT allem
hinter ıC Bewegung s tehe'n—.; Ebei Erasmus. Ihre puren tauchen be1ı

den Unionstheologen —katholischen w 16 Sınnn UND BEDEUTUNG.protestantischen Zeit auf, hbeı Von 1erUus ergebensıch VWert undCOrSWiıtzel, Georg Cassander unı auch
elanchthon. Siewerden VOo  - €l Bedeutung desSpruches innerhalb der

katholischen Kirche.Obwohl sich dergen Theologen, die den Reformierten christlicheGlaube nichtı „NoOLWENhestehen,aber doch el spirıtualisti- Vgl Seibel, Der 10©Glaubeher gesinnt_ sınd, wWw1e Acontius, undYS!  die Vielfalt derDogmen,in dıeSozzini, saubon und. Dury auf S€ Zschr 169(1961/62) 264—2707%, bes
ıhren eıten Reısen ı1 SanzEuropaVer-267—270 Dort weitereLiteratur.



pflichtet und 99
1a  c“ UuIr«can epommr_an oder bge hnt il di Kirche

erden Gott ihre KFıkann, gibtes doch£€11016 deutliche geeint
ter eıdungzwischen dem ubens- erhalten wird, annn S1e
ut lichen Rechtes und göttlicher Vo  — der Offenbarung umgrenzien

Herkunft, den eigentlichen Dogmen (dıie MNes ungleich mehr Freiheit SCWAähren
La‘‘), un dem Bereich der Meıi- als jedesur irdische Gebilde, ohne jJ6

NUunNSCH, Ansıchten un Gebräuche, dıe ihrewahre Einheit bangen : W

DU  ar kirchliehen Kechtes sıind oder voll- SCIL. Die VWeıiıte der herrschenden Fre
nd demfreıen Wıderstreiıt der Meil- eit ist er geradezu Zeichen nd

Maßstab der 1NDNeIecil Glaubenskraftoffenstehen (die ‚„„NoxX NECES:

1a  66 der Formel Meiderlins und die wobel 1e6se Freiheit nıcht DUr VOo  am} oben,
„dubia‘° der Enzyklika). sondern auch VOo  - unten herCINSCCH

Damit kommt i uUuNseTeTr Formel e1Nn werden kann ennn nämlich die Chr
Wesenszug der Offenbarung un: der sten die ihnen aufgegebene Freiheit

nicht mehr übernehmen bereıt sindKirche ZU. uUusdruc Weil dıe Kirche VEoder wWEeENNn S16 gar selbst aus fal-C1INC GemeinschaftVO  Z Personen ist und
eil ihr Zaiel darın besteht, diesen ihren schen Kinheitsbegriff heraus 116 Be
Gliedern ZULC vollen Verwirklichung der Vielfalt ordern (und
ihres Personseins Glauben und der ..bel ähnlich den VO.  — Meiderlin angegrif-

fenen Theologen ihre CISCHC Posıition 1J-Liebe Z helfen, ist ihr VOo  - ihrem We-
weils als die normative betrachten).SCIher ;16© reiche Vielgestaltigkeit der

Glaubensweisen und des Glaubensver- Kıs ist verständlich, daflß Nserer
ständnisses eingestiftet, e1N6 Vielgestal- nach ı größerer Uniformität stre-
tigkeit, die ; er ıJ6 einmaligen UunN: benden Welt auch die Kıirche die Ver-
unverwechselbaren Personwürde ihrer. suchung herantreten kann, sich als äahn-

ich geschlossene und auch ach außenGlieder entspricht. Die Einheit der Kıir-
che ist e1iıne Eıinheit der etzten rund- hın möglichst gleichförmige TOdar
haltungen, des Glaubens und der 1€. 7zustellen. Man annn es daher DNUr be-
Sie braucht sich nıcht auf ormale Me- T  en, daß Johannes bereits 1ın
chanismen tutzen und bedarf keiner SEINET Antrittsenzyklika allen Bestre

\ äußeren Uniformität. Sie älßt vielmehr ungen dieser Art entgegengetreten 1St,
enau dem Mafßs, als S16 iINNeTe Festig- indem sich die alte Maxime Vonxn de!] Üeıt besitzt, JeEHNC Vielgestaltigkeit und FEinheit ı Notwendigen ISEN ]macht

und e1Nn offizielles Dokument desdie mıt ihr notwendig verbundene Frei-
kirchlichen Lehramtes aufgenommeneıt Zja ermöglicht undordert S16 als

die Voraussetzung ihrer selbst. Die Ein- hat. Erführt damıt NUur e1INe® Tradıtion
eıt der Kırche zeigt sıch gerade darın, weıiter, dıie weıt ber diıe eıt des 1ren

schen Humanısmus zurückreicht. Schodaß sich die Glieder der Kirche NCI-

Gregor'der Große hat S16 1nhalb der NelN Offenbarung‘ und des
Glaubens ı 1  hrer Verschiedenheit rühmt gewordenen und Mittelal

gegense1t1g anerkennen und gelten las- häufig wiederholten Formel aus$teSpro
SeCN. Das kirchliche Amt hat daher nıcht chen, als dem Bischof Leander VOo'  =}

und niıcht einmal erster ILınıe Sevilla auf die Frage ach der
arüber wachen, da{fßs diese Freiheit lässigkeit des einmaligen (gegenüb

em ı] Rom üblichen imaligennicht die VOoO  en der Offenbarung gesetzten
Grenzen überschreitet. Es gehört SC1- ertauchens des Täuflings antwortete

wichtigsten ufgaben, dem ura- „JIn 13068 fıde nıl ffıcıt Eeclesiae COoNsSu€e
tudo diversa®‘: Beıl der Einheit des Gl4SINUS der verschiedenen en und
bens schadet derKirche £1Ne Verschiubensweisen aum schaffen und
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denheit den Gebräuc el be ründet un tra ih: als 61 Mo
Darüber hinaus 'bestimmt _dieser ment ıhrer selbst.Daher ist die KirchGrundsatz' die überragende Rolle der nıcht deshalb 1n sıch C  ’ weE1L  ] S1C sich

1€e für die Frkenntate Uun: das Be- ZUT selben Lehre bekennt; sondern S16
_ kenntnis der Wahrheit. Das ” OINN1- bekennt sich -ZUF selben Lehre, weil S16
buscarıtas“ besagt ZUETST, daßderGläu- aut viel tieferen Grund schon

bige das formulierten Dogma (le- ıst. Wie alle Verträge und Verein-
meınte, nämlich das lebenspendende Uun: barungen keine wahre Gemeinschaft
heilschaffende Wort Gottes, erst annn stiften können, sondern S1C alsGrund

wahrhaft besitzt, wenn lıebt, weil der ihrer Festigkeit voraussetzen, ıst dıe
Glaube ohne dıe Lauebe tot ıst, un: daß Einheit ı der Lehre C1LILC Folge der Eıin-
deshalb alles kirchliche Handeln ets heit ı der Liebe, und alle dıe Einheit
die 116e als oberstes Ziel VOL sich ha- bedrohenden Differenzen der Lehre
ben mu Es besagt weiter, daß erst die eisen 1Ur auf die tıeferliegende‘ Iren-
Kräfte der Lauebe undder Geduld 1€e nNnungs der 16 als ihre Ursache hin
VOo Glauben geiorderte und geschaf- Darum 1ST das eigentliche Krıtermum der
fene Vielgestaltigkeit ermöglichen. Eiıne Wahrheit theologischen. Te
solche Freiheit annn DUr wachsen un oder religıösen Überzeugung nıcht
bewahrt werden, wWenn jederdıe Glau- allein ihre inhaltliche Übereinstimmun
bensweisen un das Glaubensverständ- mıiıt der objektiven Norm der Schrift und
1N1S des andern.auch ann achtet Uun: gel- der bereits formulierten dogmatischen
ten äßt WEeENnN der CISCHCN Meinung Sätze. Sie erweıist sıch letztlich annn als
nmıcht entspricht: Dieses Einanderertra- wahr, wWenn SI6 VO  e der  ] der göttlichen
SCH un Einandergeltenlassen‘ ist C1MN Laiebe begründetenund geeinten (Jemem-
'Teil der Liebe, VO  —_ der die ı der Lie- schaft der SANZCH Kırche als Teil ihres

bestat des Sohnes Gottes begründete Glaubens aufgenommen wıird WCNN S16
Kirche ihrer Existenz und ıhrem LE= sıch der Kırche und der Kirche
ben Zeugni1s geben soll ewährt wenn S16 also einende und nıcht

Vor allem aber weıist das Wort VvVon trennende Kraft besıitzt
der Bedeutung der 1€e€. auftf den We- KFür Problem bedeutet dies rst
senszusammenhang Von Wahrheit und die der Einheit der Kirche Gestalt

11nebe hın VWıe der göttliche Heilsrat- gewordene 16kann selhst wieder CT -
schluß als e1N€ Tat TEINELr Liebe un kennen, die (GGrenze zwıschen den
Gnade der Mitteilung der heilsnotwen- „NECESSATLA'un den ‚„NON necessaria”“
digen Lehre vorhergeht geht auch oder den ‚„dubıia verläuft Iıe Formel
der Glaubenserkenntnis die Gottes- und Meiderlins beantwortet also doch dıe
Nächstenliebe zumindest sachlıch un: Frage, der damals die Bemühungenlogisch OTAaUS, Solange CLUNCIH Men- e1INe allgemein anerkannte est-
schen och nıcht die 1e wach WOTI- legung der Necessaria scheiterten. Nur

den ist Uun: ıhn ach Gott suchen Jäßt, darf 198078  - ann dıe Lnuebe nicht w 16 es
wıird Offenbarungsgeschehen.nicht die Vertreter iırenıschen Humanıis-
dıe Heilswirklichkeit göttlichen Ur- I1US TUn aten als die Fe1N sub-
SPruNngs sehen rst dıe 1€ lenkt dıe jektiven Tugenden des gegenseıtigen
Kräfte des Verstandes Un des Wiıllens Duldens Un: des toleranten währen-
dorthin die göttlicheWahrheit aller- Aassens betrachten. Man MU S16 viel-
erst als solche für den einzelnen auf- mehr als dıe Grundbewegung der amı-
taucht. Die Liebe folgt nıcht erst dem ten Heilsordnung verstehen, dıe mıiıt der
Glauben, sondern IStTt miıt ıhm gleich- Liebestat Gottes beginntun sıch ı1 der
wesentlich un gleichursprünglich Ja Einheit der kirchlichen Gemeinschait

auch als Einheit des formulierten Dog-Ep 143 LE, 4097 Über das Weiter-
15 ständıg HNeCu manifestieren und hbe-leben ı Miıttelalter: . AÄ:Jungmann, Miıs-

Sollemnia 3Freiburg 1952, 130 währen mu13 Wolfgang Seibel SJ
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